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Freitag, 29. September 2023

Mit schnelleren Verfahren zu Fördergeldern
Die Nidwaldner Regierung will Photovoltaik-Grossanlagen selber bewilligen – und dafür die Planungs- und Bauverordnung anpassen.

Philipp Unterschütz

Das Bundesgesetz erlaubt
es, Photovoltaik-Grossanlagen
übergangsmässig bis Ende 2025
ohne Planungspflicht zu realisie-
ren. Daneben fördert der Bund
unter bestimmten Vorausset-
zungen den Bau solcher Gross-
anlagen mit einer einmaligen
Vergütung, die bis zu 60 Prozent
der Investitionskosten betragen
kann. Die Erleichterungen bei
den Bewilligungsvoraussetzun-
gen gelten aber nur so lange, bis
mit den erstellten Anlagen
schweizweit eine jährliche Ge-
samtproduktion von maximal
2 Terawattstunden (TWh) er-
reicht ist.

Die Regierung findet des-
halb, es seien speditive Verfah-
ren zielführend, damit Projekte
mit Standorten in Nidwalden
eine Chance auf Fördergelder

des Bundes haben. Bewilligun-
gen von Photovoltaik-Grossan-
lagen erfolgen auf kantonaler
Ebene, wobei die Zustimmun-
gen von Standortgemeinde und
Grundeigentümer vorliegen
müssen. Die Gesuchsteller ha-
ben zudem auch eine Umwelt-
verträglichkeitsprüfung durch-
zuführen und ein Konzept
vorzulegen, welches eine Kos-
tenschätzung zum vollständi-
gen Rückbau und zur Wieder-
herstellung der Ausgangssitua-
tion einschliesst.

BewilligungderRegierung
wärebreiter abgestützt
Bereits in diesem Sommer ver-
sprach die Regierung auf einen
Vorstoss hin, dass sie bereit sei,
Projekte für Photovoltaik-
Grossanlagen bestmöglich zu
unterstützen. «Eine Grossanla-
ge in Nidwalden hätte Pionier-

charakter und wäre ein wichti-
ger Schritt, um die Energie-
versorgung nachhaltig zu
optimieren», schreibt sie nun.
Die gesetzgeberischen Voraus-
setzungen seien grundsätzlich
gegeben.

Der Regierungsrat schlägt
dennoch eine Teilrevision der
kantonalen Planungs- und Bau-
verordnung vor, um ihn als Be-
willigungsinstanz für entspre-
chende Vorhaben zu bestimmen
und die Baudirektion mit der
DurchführungderBewilligungs-
verfahren zu betrauen. «Dies
hat den Vorteil, dass im Fall
einer Beschwerde diese direkt
beim Verwaltungsgericht erho-
ben wird und nicht zuerst der
Regierungsrat darüber befinden
muss, was zu einer Beschleuni-
gung entsprechender Verfahren
führt», wird Baudirektorin The-
rese Rotzer-Mathyer zitiert.

«Wenn der Regierungsrat an-
stelle der Baudirektion als Be-
willigungsbehörde agiert, sind
zudem die Entscheide für solche
Grossanlagen von nationaler
Bedeutung politisch breiter ab-
gestützt.»

Unabhängigvon
konkretenProjekten
Die Gesetzesanpassung erfolgt
vorsorglich und unabhängig von
konkreten Projekten. «Der Kan-
ton will aber angesichts der zeit-
lichen Dringlichkeit vorbereitet
sein, sollten entsprechende Ge-
suche eintreffen», so Therese
Rotzer-Mathyer weiter. Der Re-
gierungsrat hat die Teilrevision
der Planungs- und Bauverord-
nung in die externe Vernehm-
lassung geschickt. Diese dauert
bis zum 1. Dezember. Die In-
kraftsetzung ist auf den 1. Janu-
ar 2024 vorgesehen.

Unterwaldens Kunstschau überrascht
In der Giswiler Turbine hatte die Jury die Qual der Wahl. Von 72 Ob- und Nidwaldner Kunstschaffenden musste sie 17 auswählen.

RomanoCuonz

Es wird – wie jedes Mal an Über-
sichtsausstellungen «Obwald-
ner und Nidwaldner Kunst
NOW» – ein unglaublich span-
nender Moment sein: Der Frei-
tagabend, 29. September, in der
riesigen Werkhalle der Turbine.
Dann nämlich, wenn der Ob-
waldner Kulturbeauftragte Ma-
rius Risi die Namen von
17 Künstlerinnen und Künstlern
verkündet. Von Kunstschaffen-
den nämlich, welche für die in
Stans angesagte Auswahlaus-
stellung im nächsten Jahr erko-
ren sind. Eine oder einer von ih-
nen erhält dann den mit 20000
Franken dotierten Unterwald-
ner Kunstpreis.

Im nächsten Monat aber
möchten gleich 72 Künstlerin-
nen und Künstler aus den bei-
den Halbkantonen mit ihren
Werken die Aufmerksamkeit
eines möglichst grossen Publi-
kums auf sich ziehen. Ihre
Kunstwerke hängen an Wän-
den, ragen im Raum hoch auf.
Oder sie setzen sich als Videos
in Szene. Formenreich, farbig
schillernd sind sie. Aber auch
eher zurückhaltende gibt es,
die mehr als nur einen kurzen
Blick heischen. Marius Risi, als
Obwaldner Kulturbeauftragter
Hausherr und Organisator der
Werkschau, sagt: «Auffällig ist,
dass es eher weniger Abstrak-
tes gibt als in letzten Ausstel-
lungen.» Erkennbar figürliche
Darstellungen würden in den
Vordergrund rücken und Male-
rei stärker betont als früher.

Wiedie JurydieQual
derWahlmeisterte
An der NOW ist das ganze
kunstschöpferische Spektrum
Ob- und Nidwaldens vertreten.
Unmittelbar nebeneinander
entdeckt man Werke reiner
Hobbykünstler und solche pro-
fessioneller Kunstschaffender.
Auch weit über unsere Grenzen
hinaus bekannte Namen wie

Heini Gut, Stephanie Hess,
Christian Kathriner, Rochus
Lussi oder Moritz Hossli begeg-
net man.

Eine Auswahl zu treffen war
für die fünfköpfige Jury unter
der Leitung von Gabriela Chris-
ten, Dozentin an der Hoch-
schule Luzern, Design & Kunst,
keine leichte Aufgabe. «Um
vertretbare Entscheide treffen
zu können, schritten Jurorin-
nen und Juroren die Ausstel-
lung während sechs Stunden
mehrmals von vorne nach hin-
ten ab,», erzählt Risi. Dabei
wurden die Namen vorerst gar
nicht angeschaut. Vor allem bei
Zweifelsfällen musste oft lange

und intensiv diskutiert werden.
Etwas erstaunte Risi. «Ohne,
dass man darauf ein spezielles
Augenmerk gerichtet hätte, wa-
ren bei den Ausgewählten Nid-
walden und Obwalden, Män-
ner und Frauen je hälftig ver-
treten», stellte er fest. Gefragt
nach Kriterien für die Auswahl,
sagt Risi: «Man betrachtete die
künstlerischen Einfälle, das
sorgfältige Handwerk, aber
auch das bisherige Gesamt-
werk der Kunstschaffenden
spielte eine Rolle.» Neben den
17 von der Jury ausgewählten
Namen kommt heuer erstmals
noch einer dazu. Diesen darf
das Publikum auswählen.

Bei einem Rundgang bleibt man
da und dort länger stehen. Inte-
ressant ist das Zusammenspiel
zwischen rustikalem, einheimi-
schem Holz und zeitgenössi-
schen Kunstformen. Stefan
Wittmer bedruckt Holz auf ein-
drückliche Weise mit Land-
schaftsbildern. Macht sich da-
bei Strukturen zunutze.

Wasaufden
erstenBlickauffällt
Auch im Normalfall raumfül-
lende Skulpturen von Rochus
Lussi oder von Toni Halter zie-
hen Blicke auf sich. Wobei Hal-
ter überraschend auch Beton
miteinbezieht.

Viele Kunstschaffende bleiben
auf ihren einmal eingeschlage-
nen erfolgreichen Wegen. Doch
auch Überraschungen gibt es: So
hat Brigitta Würsch von der Vi-
deoarbeit zu einer beeindru-
ckend kreativen Malerei ge-
wechselt. Gar ein Novum sind
grossflächige Bilder eines Künst-
lertriosW-H-O.Dahinterverste-
cken sich Rainer Otto Hummel,
Guido Werner Zelger und Phil-
ipp Hanspeter Wyrsch. Einer
fing mit Malen an, die beiden
andern vollendeten dann das
Werk. Entstanden ist Erstaunli-
ches. «Ah!» und «Oh!» wird es
wohl auch bei Pascale Ettlins
oder Pat Treyers grosszügigen

Malereien geben. Bei Ettlin ent-
deckt man eine Meute seltsamer
Hunde und bei Treyer monströ-
se Fabeltiere und Figuren.

An der NOW 2023 hat es für
jeden Geschmack etwas gar
«Käufliches» dabei. Deshalb ge-
hört diese Werkschau in mög-
lichst viele Agenden.

Hinweis
Übersichtsausstellung Obwald-
ner und Nidwaldner Kunst in
der Turbine Giswil vom 29. Sep-
tember bis 29. Oktober. Vernis-
sage: Samstag, 29. September,
17.30 Uhr. Die Namen der Prä-
mierten lesen sie morgen in
unserer Zeitung.

Photovoltaik-Grossanlagenwill dieRegierung künftig selber bewilligen
können, umdasVerfahren zu beschleunigen. ImBild die Solaranlage
auf der Autobahn in Stansstad. Symbolbild: Jakob Ineichen

Der «Hausherr» und Organisator der grössten Ob-und Nidwaldner Kunstausstellung NOW 2023: Marius Risi, Kulturbeauftragter Obwaldens. Bild: Romano Cuonz (Giswil, 27. 9. 2023)
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